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Energiebewusst leben

Näher an der 2000-Watt-Gesellschaft

Die Familie Wehrli-Meyer aus Zürich weiss, wie man im Alltag Energie sparen kann. Bereits heute konsumiert

sie weniger Energie pro Kopf als der Schweizer Durchschnitt.

Katharina Wehrli löscht das Licht, sobald

die Sonne wieder ins Wohnzimmer scheint.

Energie zu sparen liegt ihr am Herzen: «Im

Rahmen meiner Möglichkeiten möchte ich

so leben, dass ich der Welt Sorge tragen und

sie für unsere Kindern erhalten kann.» Die

Geschäftsführerin einer Online-Plattform
für nachhaltige Mode wohnt mit ihrer Familie

mitten in Zürich in einer Altbauwohnung.
Diese ist von ihrem Arbeitsort in wenigen
Minuten erreichbar, sei es zu Fuss, mit dem Velo

oder mit dem Tram. Aufein eigenes Auto
verzichtet die Familie bewusst. Als Katharina in

jungen Jahren noch einen Töffbesass, fuhr sie

damit selbst kurze Strecken. Wenn man kein

eigenes Fahrzeug hat, gewöhne man sich aber

rasch ans Gegenteil.

Eingespieltes Team

Die Familie Wehrli-Meyer befindet sich auf

gutem Weg zur 2000-Watt-Gesellschaft. Mit
4635 Watt pro Kopf liegt der Energiekonsum

weit unter dem Schnitt der Schweiz von rund

8300 Watt pro Kopf. «Wir sind nicht 100

Prozent konsequent, aber vieles hat sich inzwischen

eingespielt», sagt Katharina. Auch bei

der Ernährung achtet die Familie auf kurze

Transportwege. Katharinas Mann, Thomas

Meyer, besucht seit rund zehn Jahren an

seinem arbeitsfreien Tag den Markt in Oerlikon,

um Früchte, Gemüse und Fleisch aus der Region

für die ganze Woche einzukaufen. Erbsen,

Bohnen, Gurken, Tomaten und Himbeeren

züchtet er in seinem Schrebergarten.

Umweltbewusst reisen

«Thomas ist extrem gut organisiert», sagt
Katharina. Es macht ihm Spass, ohne Auto
und Flugzeug spannende Ferienreisen für
seine Familie zu organisieren. Die Familie ist

bereits durch halb Europa gereist. «Man sollte

keine Angst vor derartigen Herausforderungen

haben», sagt Thomas. «Es ist mehr machbar,

als man denkt.» Früher reiste Katharina
viel bedenkenloser, doch nun liegt ihr letzter

Langstreckenflug über zwanzig Jahre zurück.

Selbstdisziplin fördern

Ihr Umfeld reagierte auf die Veränderungen
und die energiesparende Lebensweise

wohlwollend, erzählt Katharina. Manchmal
finden es ihre Gäste allerdings eher kühl in der

Wohnung. Ihr macht dies aber nichts aus. Im

Gegenteil, komisch fände sie es, im Winter
im T-Shirt dazusitzen. «Wir leben wunderbar

und haben nicht das Gefühl, dass wir dauernd

aufetwas verzichten müssen», sagt Katharina.

Ihre engsten Freunde teilen diese Einstellung.
Diese Werte möchten die Eltern auch ihren
Kindern vermitteln. «Es braucht eine gewisse

Selbstbeschränkung, z.B. bei der Mobilität -
und viel Selbstdisziplin», sagt Thomas. Man

könne nicht Wasser predigen und Wein trinken.

Die Familie bezieht deshalb Ökostrom

und betätigt jeweils den Kippschalter an den

Stromleisten, damit ungenutzte Elektrogeräte
keinen Strom verbrauchen.

«Manchmal vergesse ich dies», sagt Jonathan,

der gerade aus der Schule nach Hause kommt.

Im Vergleich zu den meisten Schulkollegen

spart er dennoch viel Strom: Garnen tut er

maximal zwei Stunden pro Woche, ein Smart-

phone hat er nicht und auch Filme schaut er

nur selten. Zudem fährt er lieber gemütlich
mit dem Velo, Zug oder Tram anstatt mit
dem Auto. Einwände hat er nur, wenn seine

Freunde in Übersee Urlaub machen, während

er nicht aus Europa rauskommt: «Das Flugzeug

startet ja sowieso, ob nun eine Familie

mehr oder weniger drinsitzt.» Doch er weiss

bereits, was seine Mutter in solchen Situationen

zu entgegnen pflegt: «Wenn dies alle

sagenwürden ....» Wie selbstverständlich löscht
der Zehnjährige daher das Licht, wenn er als

letzter den Raum verlässt. (bra)

10


	Näher an der 2000-Watt-Gesellschaft

